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. Doktor Weiße starrte sie fassungs
loi an. Er war auS dem Himmel ci
ner Phantasie gerissen, aver er sah
etwas Großes. Schöneres: die Mut

und den Mutterschmerz.
Da faßt er ihre Hand, beugt sich

jief und rußte sie innig.
Er sah Thränen über KäthenZ

Wange tropfen, schweigend ging er ne

im ibr. Er rcnchte. dak Käthe ihre
Kinder verloren in einem tragischen

' .Ebekonflikt.
itiithe war on der breiten Straße

dgebogen und blindlings in die ein
samnen Baumwege hineingelaufen,
wie ein wundes, schwergetroffenes
Wild. Da es bereits dämmerte, waren
sie plötzlich Beide ganz allein. Und
'imxi stand sie still, sich auf sich selbst
besinnend. Sie preßte das Taschentuch

or den Mund, um einen Ausbruch der
Anzweiflung zu verhindern, und es
ging ein unterdrücktes Schluchzen und
Seben durch ihren Körper.

Lassen Sie mich-allein- !" stammelte
Zie gequält.

Er nahm ihre Hand, legt sie auf
seinen Arm und führte si auf und ab,
indem er sanft diese Hand streichelte
und beruhigend zu ihr sprach. ES wa- -,

ren milde, gütige Worte. Vielleicht
hörte sie nicht auf ihren Sinn, diel-leic- ht

war es nur der warme, innige
Klang seiner Stimme, der sie beruhigte
und ihr die Fassung wiedergab. Er
brachte sie schließlich bis vor, ihre
Hausthür-un- d rußte ihr zum Abschied
die Hand.

Am folgenden Tage kam ein Brief-'che- n

in Weißes Wol)nung mit den ech

ten Gobelins und Teppichen und den
mancherlei auserlesenen Kunstgegen
ständen, die vereinigt kirkfeingestimm
tes Bild gaben. Er las:

.Ich danke Ihnen für Ihren Bei-sta- nd

und Mre wahrhaft gütige Riick

sichtnahme, ich werde immer stolz aus
Ihre Freundschaft fein, die mir
werthvoll ist. Zu dem seligen Äitt
nach Avalun reicht eS bei wir nicht,

mein Flügelroß hat sich'die Schwingen
schon gebrochen. Leben Sie wohl!"

Er legte diese ZeiKn zu einigen
theuren Reliquien. An demselben
Abend fand Käthe einen Strauß ölii
hender, weißer Rosen, mit reichem,
tiefgrünem Laub auf ihrem Zimmer.
ES war ein Gedicht dabei mit der
Schlußstrophe:

Wenn sternenlos undvoll Violendust
die Nacht,

Dann will ich von Dir träumen, Dein
gedenken,

Und Dir die ganze märchenhafte
Pracht

Bon meiner heimlich süßen Liebe

schert!
22.

Einige Monate waren vergangen,
der Bau des Radelander Krankenhau- -

ses schritt rüstia vorwärts, und im
Anfang Mai hatte die Familie Eber-nit- z,

aus dem Siüden kommend, wieder
ihre Villa am See bezogen. Konrad
Ebernitz fand viel Arbeit vor und
mußte sich gleich wieder aus eine grö-ße- re

Geschäftsreise begeben. Unterdes-se- n

stellte sich Gras Atzenburg zu län-gere- m

Aufenthalt em, und es ging al-l- es

so ziemlich seinen alten Gang.
Nadine hustete nicht mehr, s hatte sich
körperlich sehr erholt, doch mit ihrem
Gemütszustand war Doktor Bendler
durchaus nicht zifrieden.

''Lore Olden herrschte immer noch
im Hause Eberititz. und ihreStellung

' schien befestigter denn je.
Sie hat uns das Haus fotreu

sagte Frau Hedwig. dies nach
wie vor unentbehrlich fand. Man
hatte ihr Schmuck und allerlei 'Kost-iarkeit- en

vom Ausland mitgebracht.
Das zweite Automobil, das Ebernitz
längst angeschafft, start immer zu
ihrer Verfügung, fie hatte eGewohn
heit angenommen, i fiir Men kleinen
Weg zu benutzen. Nadine äußert kein
Wort mehr gegen sie, aber sie sah über
sie hinweg, viel zu 'stolz, um sie zu.
beachten.

Der erste Sühnetermin für das'
, Ehepaar Bodensteiir war ergebnißlos
verlaufen. Käthe hatte sich durch ihren
RechtSanwolt vertreten lassen.

Ende Mai wurde sie eines TageS
durch eine Depesche nach Hause geru-se- n,

ihr Bater sei erdankt. Sie fand
ihn nicht mehr lebend vor, ein Herz
schlag hatte ihm ein jäheS Ende

mitten im vollen Arbeitsleben.
' ES war ein schwerer Verlust für seine
Mttwe: er hinterließ sie War sehr
gut versorgt, aber in ihr Leben kam
durch seinen Tod ine unausMbare

, Lücke, und s hatt? noch sehr viel von:
feiner jediae StelLuna erwartet. .

Bodenstem Zcrm nicht zur Lchen-- !
sein iN'daS TrmrnhauS, er stellte sich

' Nur am Grabe ans dem Kirchhof ein,,
wo sich nach dnherrschenden Sitteniur
die Männer trnfamnnftten. Doch am

Lage vor deDettdchgung schickte er bis
drei Kind init Blumen, in VealeW
lunq tyres nmerfnmlnns. unr deiw
lovren Vnchvater
sch Sdnfft&

ES war die schwerste Stunde fcU

Käthe je erlebt.
Die Kinder sahen sie scheu mit

fremden Augen an, sie schienen sie fast
vergessen zu haben, und vielleicht trug
das tiefe Schwarz ihrer Kleidung dazu
bei, sie einzuschüchtern, wie auch die
ganze schwere, scierliche Stimmung
des Sterbehaufes.

Reine Wicdersehensfreudt, kein In-b- el

bei ihrem Anblick. Als sie ihnen
die Arme öffnete. ncihten sie sich nur
zögernd und blickten fragend auf ihr
Fräulein. Und wie sahen sie aus!
Kein Unterschied mehr mit den Rade-land- n

Kleineleutetindern; Trudchen,
die sie immer so niedlich urd ein biß
chen eigenartig gekleidet, steckte in ei

nem plumpen Wollkleid mit fester
Taille, und ihre blonden Löckchen wa
ren zu einem steifen Zopf gedreht.
Ebenso spießbürgerlich zeigten sich

Erich und Albert. DaS Kinderfrau
lein, das sehr blanke, neugierige Au
gen und knallrothe Backen hatte, war
ihr auf den ersten Blick unsympathisch
und benahm sich herausfordnnd takt-lo- s.

Sie schmatzte unaufhörlich und
kommandirte ihre Pflegebefohlenen

herum. Kätbc bemerkte gleich einen
feindlichen Ausdruck in ihrem Gesicht.

Su konnte die Person mcht na
gen, ihr Hnz schrie nach einer ein
zigen Stunde ungestörten Beisammen
seins mit ihren Kleinen.

Bitte, lassen Sie uns die Kindn
hin und kommen Sie gegen Abend
sie wieder abholen", sagte sie sehr be- -

stimmt.
.Nein, das darf ich nicht. Ich soll

die Kinder gleich wieder mitbringen
war die patzige Antwort.

Die Großmutter legt sich ins Mit
tel.

.Ich wnde bei Herrn BodensUin
telephonisch anfragen.

.Herr Bodenstein ist gar nicht zu
Hause, er ist in Acagdeburg."

.Nun, dann frage ich bei sein
Mutter an."

Fräulein Emilie Hoppenstedt verzog

höhnisch die Unterlippe. .Frau 23o

denstein hat gesagt, ich soll nur ein
halbe Stunde mit den sondern viel
ben."

Frau Pauline ginq ohne Antwort
hinaus nach dem Telephon, kam aber
bald mit finsterern Gesicht zurück.

Frau Bodensmn meinte, sie könne
es in Abwesenheit ihres Sohnes nicht
erlauben", berichtete sie ihrer Tochter,
ohne Fräulein Hoppenstedt anzuso
hen.

äthe sagte kein Wort, aber sie

nahm energisck die drei Kinder von
der Fremden und führte sie aus dem
Zimmer. Auf der cklle bemerkte
sie, sich zur Muttor wendend: Behalt
to, bitte, das Fraulem hier, wir tool
.en (Äroßpapa die Blumen enngen.

Fraulein Hoppenstedt war ihr ae
folgt, jetzt blieb sie aber doch zurück.

Ich habe Befehl, die Kindn nicht
allein zu lassen , sagte sie gereut.

Die Kindn sind nicht allem, sie

sind bei ihrer Mutter. Sie werden
meine Tochter doch nicht am Sarge
ihres Vaters stören wollen , nwioerte
Frau Pauline. Sie bot dem Fräulein
einen lStuyl. und setzte chr etwas u
chen und Wein vor, was diese mit
stummer Opposition in den Mienen
verzehrte.

Käthe hatte unterdessen ihre Kinder
aus thr Zimmn geführt. Hin kniete
sie zwischen ihnen und zog eineS nach
dem anderen an ihr Herz. Sie waren
immn noch befangen und scheu. Der
kleine Albert verzog sogar das ht

und rief weinerlich Tante Mil-a- n,

ich will bei Tante Milchen!"
Käte fühlte ein schneidendes Weh im
Herzen.

.Ich bin ja Eure Mutti, kennt Ihr
Mutti nicht mehr? Wißt Ihr nicht
mehr, wie schön wir immer gespielt
haben, und wie Euch Mutti Geschichten
erzählte, von Rothkäppchen und
Schneewittchen, wenn die Bratäpfel
in der Röhre brotzelten und Erich
aufpassen mußte,, daß sie nicht andren-nen?- "

Da stellte sich'Erich fest aufgepflanzt
vor sie hin, die Hände in den Taschen

er war daS Abbild seines Vaters
und hatte dieselbe Haltung. Groß und
klar sahen die Kinderaugen zu ihr auf.

.Du bist ja nicht mehr uns Mut-
ti. Großmama sagt. Du bist fortze
gangen und kommst nicht wieder."

Mutti wiederkommen", bat ?rud- -

chen kläglich.

.Tante Milchen, will zu Tante Mil-chen- ".

weinte Albert dazwischen.
Kärhe raffte sich nrühsain auf. '

.Kommt, wir wollen zu Großpa
pa , sagte sie mit dn ganzen Selbstbe
herrschung, deren sie fähig war. Sie
führte die Kindn an den gefchlosse- -

nen arg und lien )t ihre ranz
niederlegen. Dann nahm si Jedes
noch einmal fest an ihr Herz, rief die
Mutter und übergab sie ihr. Sie
schloß sich in ihr Zimmer, sie konnte
das Fräulein nicht ertragen und nicht
die Kinder mit ihr fortgehen sehen.
Sie hielt sich die Ohren zu, als, sie

Trudchen im Korridor weinen hörte:
,Mutti, will zu Mutti!"

(Fortsetzung folgt.)

Schüttelreim.
1hb neulich auf dem Fest die Rede,
Begrub bis aus den Rest die Fehde.

ES Pflegt den Witz dn Wein zu schär
fen.

WschiedSDie-Ms- e lehrt er tote

I. ,

Aus den

ttgÄcheß ClrZnttier KttttlUti, ffreitog. den 2s. Cpril lSlß.

Künjklerneft
Roman von

Fanny Klinck Lütrtöbnrg.

(Fortsetzung.)

.Da. Onkel Hinrich, der kleine
Stein mit dem Namen der Großmut- -

ter," sagte sie. auf die Stätte deutend,

.Ich will jetzt gehen, und und
wenn Du wieder einmal nach hier
kommen solltest '

Er hatte Elske verstanden, sie fühlte.
vag er am Itebiten allein an jenen
Plätzchen verweilen würde. So gab
er ihr den Äbschiskuß, und dabei
sah er Thränen in ihren Augen.

Allein weiterschreitend, ohne auch
nur einen Blick nach dem Onkel zurück
zu werfen, hatte sie noch daran

was Gerhard und waö auch k
sonders die Schwiegermutter dazu
sagen würde, daß es Onkel Hinrich so

gut gehe. Da plötzlich waren ihr die
Vorgänge des Tages ins Gedächtnis
gekommen, und Fentje-Ann- a Möes
faltet (5mpfang. der höhnische Zug
um ihren Mund hatten 'hr gezeigt,
taß nichts vngefsen war.

Acht Tage später, um die Thee- -

stunde kam ein Besuch auf BiisingZ
Platze, denen Ankunft besonders bei
Fentje-Ann- a Möe große Ausregung
hervorrief. ES war ein Quartier-meiste- r,

welcher mit sein Frau kam,
um privatim anzufragen, ob auch bei
der diesjährigen Einquartierung alles
beim altem bleiben werde.

Schon die freundliche Aufnahme,
welche die Gäste fanden, zeigte, daß
sie keine unwillkommene waren. Nach,
dem Fentje-Ann- a Möe den Quartier
meister in den Lehnstuhl placirt und
der Magd befohlen, der Frau Quar-tiermeister- in

die Kirchenstove
Feuerkieke, die selbst im Hoch-somm- er

jedem weiblichen Gaste sofort
untn die Füße geschoben wird) zu
bringen, eilte sie geschäftig an die Bud.
delei. (Wandschränkchen mit Glasfen-stern- )

um dnselben die neueTheekanne,
zwei mit großen rosa Blumen bemalte
Köpkes (kleine Tassen mit tiefen

wie man sie überall in
findet) von Dresdener Por

zellan, und dm schweren silbernen
Rahmlöffel zu entnehmen. Auf letz-ter-

blickend, gab sie Elöke einen
Wink, den diese sogleich vnstand. Sie
ging hinaus, dicken, frischen Rahin
aus dem Milchkeller zu holen.

Bereitwillig leistete sie dann dn
Moeder Beistand, mit allerlei guten
Dingen den Tisch zu vnfehen. Ter
Quartiermeiftn, welcher bereits

den Dampf des vorzüglichen
Tabaks aus einn weißen Thonpfeife
in die Luft blies, nachdem er ein
Gläschen mit selbstbneitetem Kirsch
branntwein gelent, warf seiner Gat
tin einen bedeutsamen Blick zu. Er
hatte ihr ja gesagt, daß sie einen sehr
nngenehnien Nachmittag verbringen
und den Spaziergang nicht dneuen
werdet Da gab es köstliche Butter,
Eier, Schinken.. Nagelholz, (im rohen
Zustande geräuchertes Rindfleisch, daö
seit einiger Zeit auch aus Ostfrleslans
versandt wird und eines wohlverdien
ten Rufes sich erfreut) Käse, Stuten,
Zwieback und frisches Brot, dessen
Rinde beim Schneiden knuspernd ab
spreng. DaS war freilich andnö alS
in dn Stadt.

In ganz kürzn Zeit war alles in
Bereitschaft: solchen Leuten wurde daS
Auftischen nicht schkvn. Während
Fentje-Änn- a Möe gum Zulangen auf
forderte, rächte der Quarnnmeister
daS Gespräch auf den eigentlichen
Zweck seines KommenS.

Ich weiß nicht, FentzeAnna Wot,
ob Euch die Sache Nicht ungelegen
kommt, und möchte doch vorhn Eure
Meinung hören. Darum bin ich hin.
ficht babt ia dem Obnst von Erist
feld und seinem Adjutanten die Auf
nähme im vorigen Jahre zugesichert.
aber" hier lachte der Herr Quar
tiermeister seelenvngnügt .wenn
man dem Teufel den kleinen Finger
reicht, so nimmt er die ganze Hand.'
fthr babt die Herren verwöhnt, und
verdenken kann man's ihnen eigentlich

ja auch nicht, wenn sie nicht daran
mögen, bei den Bauern große Bohnen
und Buchweizenschubbert (Psannku-chen- )

,u essen, wo sir's besser bt Euch

haben können. Ihr wißt nun einmal
mit feinen Herren umzugehen vnd was
solchen zukommt

Zsentie-Ann- a Mo lachette wro
digt. und wenn auch ein bißchen Spott
dabei sich bemerkbar machte, s ver

schwand S doch untn dem freund
lichen Wohlwollen, daS fast tmmn tn
ihrem Gesichte ausgedrückt war.

.Um die Sache mrz zu macyen.
Fentje-Ann- a Möe fuhr der Quak
tiermeistn fort, indem er vaniend von

der lluffordnung. sich mit neuem

Vonat zu versehen, Gebrauch machte,

und seinen- - Telln abnmäls mit gro
ken Fleischstücken versah, .ich weiß

für einen dritten Offizier gleichfalls

kein Unterkommen, wenn - br Euch
seinn nicht annehmt. ES ist dn
Sohn des Grasen von n ver
wöhnter junger Hm. Ihr kennt ja
die Sorte.- -,

.Ob ich sie kenne!" entgegnet Frau
Büsing etwa heroÄgesnnunt. EM
Schatten flog übn ihr Geslcht. und 1

rotster ,u Pqvucy

tiermeister nicht gleich unterbrach. AlS

sie ihm indessen zu lange dauerte,
glaubte er och etwas hinzufügen zn

sollen:
.Nun. Fentje-Ann- a Möe. Ihr seid

doch v einem Sekondeleutnant nicht
baiiqe, wenn'S auch ei Graf ist?"

,O. daS nicht." Was sie eigentlich

noch hin.zufiiken wollle. versckxvieg sie.

.Ja., wenn Jhr durchaus nicht

wollt." fuhr der Quartiermeister, fort,

Jo ist das Eure Sache. Verdenken
kann'S Euch kein Mensch.' Ich muß
mich dann anderSwo im Dorf um

sehen." ,
.Nein. daS ist nicht nötig. Wo zwei

Raum finden, haben auch drei Platz.
öebt Euch keine Mühe weiter, ich

will's schon einrichten," sagte sie jetzt,

von ihrem Sitz sich erhebend, indem
sie den Brotkorb nalun ,,n ihn von

neucin nut Jwieback zu füllen.
Der alljährlich sich wiederholende

lechswöchentliche Aufenthalt von So!
daten im Dorf . und den mulie

enden Ortschaften und Einzelgehöf

ten brachte auf dn BüsingscheoPloatze

immn viel Unruhe., die indessen me

malz unangenehm empfunden worden
war. Gab e an Platz auch kemen

Ueberfluk in, Sause, so hotten
die Herren bei einn so vorzüglichen
Verpflegung, wie sie ihnen hier gastfrei
aeiviibrt wurde. Titfi eingerichtet und
stets bereit gezeiat. kleine Unbequem

lichkeiten. welche in beschränktemRaum

nicht vermieden werden konnten, gern

zu ertragen. Wed ein Kostenpunkt

noch die mancherlei Mühen, welche der
Aufenthalt der . Offiziere auf der

Plaatze im Gefolge hatten, war für
Fentje-Ann- a Möe von irgend welchn
Bedeutung. ES gewahrte ihre Freude,
daß man ihr Küche alS diejenige

rühmte, welche aLein im. stände war.
auck, einem verwöhnterem Gaumen
Rechnung zu tragen, und ein GlaS
Wein aus ihrem Keller, von den

Stadtberren auf, die Gesundheit der

vorzüglichsten all Wirtinnen geleert.

hielt sie für mancl)e Anstrengunz
schadlos.

Unter Gesprächen . war der Abend
weit vorgerückt, so daß die englische

Wanduhr bereits neun Uhr schlug,

aS die Frau Quartiermeister mit
scheinbarem Erschrecken an die Heim-ke- hr

mahnte. Zu Fuß konnte man
kaum rechtzeitig die nächste Station
erreichen. So mußte der Knecht den

Jagdwagen anspannen. Die Auf
forderung dazu wurde wegen der spa
ten Stunde nrürisch entgegen genom
men. -

.Den Siadtleuten fehlt doch aller
Ueberblick, so 'was zu vnlangen.
sagte Coord, indem n die Braunen
aus dem Stalle zsg.

(Fortsetzung folgt.)

Sr,ndeigenthum Nebntragnngen.

llinrinnati. 20. April.
Wiöiam Gilbert an5red W. Lam

mers. zehn Jahre Pachtrecht von, 18.
April 1916 auf LU Fuß an der Süd
feite der Harrison Llvenue, 114 Fuß
östlich der Talbott Avenue. Jährliche
Mielh $220 mit AnkauföPrivile.
gium in Höbe von $4000.

William Gilbert an die Cmcinnati
Steel Castings Company, fünf Jahre
Packftrecht vom 18. April 1916 auf
50 bei 270 Fuß an der Nordseite der
Queen City Avenue. 26 Fuß. west,
lich der Spring Grove Ave. Miethe
$1 und Steuer, Ankauföprwilegimn
$4000.

Richard M. E. öardifty an die
Stadt Cincinnati. 23 Fuß an der
Südseite der Hardisty Avenue an der
Ecke der Delta Ade. $1.

Eliza Eenbcrger , an do., ein
Stück Land für einen Flhrweg die
Harrison Ave. entlang U

John Powell cm do., ein Stück
Land für denselben Zweck die Harri
son Avenue entlang $1.

Henry F. Memann an do., TheU
der Lots 1. 3 und 6 in Weman'S
Unterabtheilung $1.'

Martin 2. Alexander an Albert S.
Smith. 7L bei 150 Fuß an der Süd
feite der Erkenb recher Avenue in
Avondale (Steuer $2.50) $1.

Daniel Lobmigh an Henry Woel
kenberg. Lot 44 in John Kaufman's
Unterabtheilung in Wyonrmg, (Steu
er $3) $1. '

Elliott L. BarneS an Julia XL Fo
ster, ein Acker Land in Sektion 1 in
Colerain Totvnfhip (Steuer 50c) $1.

Joseph Haas, an Mary HaaS. ein
Stück Land in Sefttai LO W Green
Townshiv $1. '

Elizabeth Schoemer an Mlliani
B. Cossinan. Tbeil der Lot? S und 6
in Clifton HeiMS - UnterabtheUung
(Steuer $5.50) $1.'

Dennis I. Ryan an Maurice F.
Lyons und Frank M. 'Dudley, 28 bei
141 Fuß an der Südosrecke der Oneen
City Avenue und Beckman Straße,
(Steuer $1) $1. '

EmAu S. Windsor an I. William
Johnson, LatS 17 und IS in Syenff
Unterabtheilung im Andrew WccMl
laii Nachlaß (Steuer 50c) $1

Lena M. Wolfe cm Leon Me'ch.
100 bei 220 faik an der Ostseite der
Nose Hill Avenue in Avondale (Steu
er $22) $1. , ' -

Robert M. Burton an Alice T.
Hjgan, 10 bei 145 Fuß tn Burton

SoodS Lane in Tvcmdale (teuer
50c) $1. v

ffnitTiy TT ftnM?UU. ask. rVV'MT'!

Lond an Colerain Pike in Sektion
35 in Millcreek Township (Steuer
$7.50) $7500.

John ?. Stcckenreiter u. A. an
Otto Wiedell. ' 'ot 14 in John F,
Wright's U,lterabtlilg an Line
Straße (Steuer' $1.50) $1500.

Siilonion Rosenbalun au August
Walter, 31 Fuß an der Osiseite der
Bur,t Avenue. 2'J k südlich der
Hickory Straße, ferner drei angren
zcnde Fun teuer $6.50) $1.

(,'orge W. MlMillen per Sheriff
an die Penn Vwtual Lise Ins. Co.
Lots No. 575, 576 und 577 in Bail
Horne's.Uiiterabtl)eiluiig. bekannt alz
100 bei 10 Fuß an der Nordwestecke
der Seck'Ucn und Mound , traLe,
(Steuer $30) $30.0X.

Laura B. John an Walter X,
Beiicjik, ein Stück Land in Sektion 5
in Tell)i Townftiip (Steuer $1) $l

(eorgia E. Van Lccmve an John
I. TuppS Jr.. Lots 90 und 93 in
traits Le Sourds Unterabtheilung in
Sektion 35 Columbia Tmvnship
(Steuer $1) $1.

Cora B. Brück per Sheriff an New
Magnolia A. und L. Co., 23 bei 100
fvufc. an der Westseite der Menivai)
Avenue $400. .

Thomas Bray an Lizzie F. Hosf
ma-l- , 35 bei 150 Fuß an der Wests
tc der Gaff Ave. (Steuer 50c) $160,

Thomas E. Rottnson an Frieda
Robinson. 52.75 bei 140 Fuß an der
Westseite der Beech Str. i Madison
ville (Steuer $1) $1.

Rose S. Addison an Heniwn Phil
lips, 40 bei 104 Fuß an der Nord,
linie der Center Str. in Madisonville
(Steiler $2.50) $1.

Charles Hoffnian an David Hor
don. 25 bei 71.19 Fuß an der Süd
feite der Wade Str. 200 Fusz östlich
der John Straße (Steuer $5) $1.

Max Goldberg an Sam Wolfson,
22 bei 131 Fuß an der Hackbcrry

Str.. 178 Fuß südlich der Sycamore
Strc.üe Steuer 50c) ZI.

Lou. D. Turrell u. A. an Tom H.
Mnp. . Theil der Lot No. 11 in
Crooiflianks Addition zur Stadt
Harrison. $1.

- Hiram M. Rulison an ThomaS
Clark. Lot 61 in Hiram M. Rulison'S
Unterabtheilung, bildend 50 bei 200
Fuß an der Westseite der Ovtrlook
Avenue. (Steuer $1.50); $1.

Leonard Heim an Glovina Harte.
50 bei 180 Fuß an der, Nordseite der
Archer Avenue in Madisonville,
Steuer $3),-$1-

.

vruvdklgeokhumS'Hypothekeu.

NeueHypotheken.
Vincent W. Svellmire an Henry

Scbivegmann $500.
Frank L. Shcbcr an Charles Fe

tzer$1600.
Edward Schumer an Delta L. A,

Co. $1200.
William F. Learh an Southern

Ol,io L. und T. Co. $2500.
William B. Coffman an Apollo S,

und L. Co. $2500.
A. Skudolvh Walker an National

B. A. Co. $3000.
LsÄie S. Bacon an Lenor LZ. und

L. Co. 53500.
August Walter an Cosmopolitan

B. und S. Co. $7000.
Marie C. Heink an Congreh B. A.

Co. $350. -

Herman Phillip an Central B. und
L. Co. $1250.

Frcida Nobmson an Thom. E. No
burson $900.

David Gordon an Globe B.' und
S. Co. 54000. '

Samuel Wolfson cm Active B. und
L. Co. $2600. v ;

-
Herman (?. Jgler cm Vlendale B.

und L. A. Co. $5000.
Maud H. LimeS an Evemston V.

und L. Co. $3500. ,

Getilgte Hypotheken.
Jacob FerriS L. Roet

tele $1400. i

William 2. Noettele an MtHeal.
thy S. und L. So. $2500.

Martin L. Alexander an Northme
stern N. B. und L. Co. $8000.

Clara A. ByrnS an Srlverton L.
und B. Co. $350.

Harry H. Bell an Victoria B. A.

No. 2 51400.
Blanche E. Marshall cm Mllford

B. und L. Co. $1100.
Anna Kues an Cleveland B. A.

Co. $300.
Elizabeth Schcemer, an Clifton

Heights L. und . Co. $3500.
Do. an Dora Schol, $1200.
A. Rudolph Walker cm National

BA- - Co. $2500. , '
Jeanette E. Grotte an Erste Ward

B. und L. A. Co. $4000.
' Mabel M. Hyndman an Finance
L. und a. Co. $2000;

Clements H. Schwede? an Vierte
Ward B. und C. L. Co. $1500.

W. Stanley Brav an Teutscher
Landwehr B. und S. Co. $1800.

Mary Wolfson an August Buer
$800.

, , , , '

.
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Ein DiensMiidchen (zum arkderen):
eute habe ich drei AnsichtSpoftkar

ten an meinen Schatz geschrieben!''
.Ja. Du Hass gut! Du bist bei

dem PvsKneistn in Stellung, da
kriegst Du doch oewiß die SrieimarKn

em EZnchmKtt, 'LktniWüsi' '
)

Die verfolgng der deutschen
Kolonisten in Rußland.

Im Archiv für Innere ctolonifa
tion" niacht Pastor Ernst Altluisen
in Raschkow (Posen), iiber die Lage
der deutsckil Ziolonislen beacl)tens.
wertne Mittlicilun,!. die wir' li
Auszug wiedergeben:

Die russischen Nationalisten ver
langen weitere Cntcianuiig'-ii- , s;e
ziell in Südrußlaiid und an der Wol
ga, weil dort die iioloilistcn die na
tionalcii Eleincnte der in leüter Zeit
recht aufsässig arnvrdciien Mordivi
ne iidlschoil'ascheil stärkeil kSniiten,
ebenso auch mit denMohaiiiinedanrrn,
speziell den Tataren, die nördlich da
von leben, in Berbindiiilg strkiell fol
len. Die Zeitungöhelie hat schon inso
serii eingeivirlt, als die russisch Re
gierung versprockzen hat, noch wcilcre
Listen der zu enteignenden oeutlchen
Dörfer nachfolgen zu lasse, speziell

sollen in Taurien zu den bisherigen
7l0.000 Hektar noch etwa 300.000
Hektar öntcignet werden. Die Wir
kng dos s ist im Süden inso
ern ausgedehnt worden, als nir

aeuds die 100 Wcrftzone von . der
Meeresküste, sondern vom äußersten
nördlichen Ende der Limane gereckinet
nvrden soll, der weit ins Land ein
greifenden Verbreiterungen derlliß
muiloiingen. '

Die deutschen Lioloniilen iwücn aus
daS Gesetz dadurch geantwortet, daß
sie ihre Felder nicht mehr veiteUcn
und ihr Vieh und WirthsckmstSgera
tbe u verkaufen suchen. Wo etwa
deutsche Felder noch bestellt sind, wird
die Saat, wie wir in russischen ycl
tlingen lesen können, von den uiilwoh.
neiiden' russischen Bauern häufig
mutlmnllig vernichtet.

Viel schlimmer aber gel,t eS den
deutscheu Kolonien im Westen in der
Nähe des Kriegsschauplatzes. Es
scheint fast, als wolle die russische Ne
gierung diese Leute nicht nur zu Bett
lern chen, sondern sie auch todten.
Aue fast ganz Polen. Wolhynien,
ikurland und Litauen find die deut
fchen Kolonisten auSgennesen worden.
ohne dan ihnen ausreichend $w ge
geben wurde, ihre Wirthschaft zu li
auidiren. Allein in Wolhynien leb
ten 200,000 deutsche Bauern. AuS
Nachrichten, die wir von dort erhal
ten. geht hervor, daß alle verschickt
ind. Häufig laS man in russischen

Zeitungen, daß die Kolonisten darum
gebeten hätten, ihnen etwas rnelir
Zeit zur Abwicklung ihrer Geschäfte
zu lassen. Es wurde ihnen stetS abge
schlagen' otf mußten sie schon - nach
drei Tagen ihre Hei math vnlassen.
Da blieb nichts übrig. alS Häusrath
und Dieh zu einem Spottpreise zu
verkaufen, einige Lebensmittel auf
den Wogen zu laden, die Aueniran
ken und kleinen Kinder darauf zu
setzen und mit den letztenPserden nach
Osten zu fahren. Wohin? DaS
wußten fie natürlich nicht. Ueberall
fanden sie nur Feinde, denn jeder
wußte, daß der Deutsche jetzt straflos
beraubt werden kann. Fanden sie ir
gendmo Arbeit und Unterkunft, so

hieß eS oft nach kurzer Zeit, dak sich

unerwünscht viel Teutsche in dem Ort
niedergelassen hätten, und sie. muß.
ten weiter nach Osten wandem War
daS letzte Brot verzehrt und daS letz
te Pferd gestohlen, so muhten sie sich

alS Bettler weiter durchschlagen. In
Odessa kamen Tausende dies Armen
an und wurden dort anfangs ver
pflegt und mit warmerKleidung aus
gerüstet, weil man glaubte? eö feien
Polen, die vor den deutschen Barba
ren" geflohen wären. Als es sich aber
dann herausstellte, daß eS deutsche
Verrather" waren, erhielt die Poli

zei dm Befehl, ihnen alleS wieder ab
zunehmen. ES find natürlich Taufen
de, namentlich K?nder, bei dieserWan
dnung durch Hunger, Kälte und
Krankheiten umgekommen, während
hrc Väter auf dem Schlachtkelde für

den Zaren bluteten. ;

Noch schlimmer erging es denen.
die direkt auf ihren Höfen gefangen
genommen wurden oder die Frist zum
Abwandern nicht eingehalten hatten.
Sie wurden in Viehwagen gesperrt
und waren bann oft wochenlang un
terweg. ehe sie im Osten Rußlands
rgendwo ausgeladen wurden. Auf

der ganzen Reise mußten sie sich selbst
ernähren. Tie Wagen waren- - natür
lich nicht geheizt. BiS zum Beginn des
Frühlings waren etwa 25,000 solcher
Vnschickten in der LZolgagegend . an
gekomen und dort, freigelassen ' wor
den. Sie wurden gastfreundlich von
den dortigen deutschen Bauern auf
genommen. Leider find die dortigen
Bauern auch sehr arm una in diesem
Winter durch häusige Requisitionen
ruinirt. sodaß sie den Flüchtlingen
nicht viel bieten konnten. Aickerdem
wüthen gerade an der Wolga die
chlimnisteil Epidemien, Flecktyphus,

Pocken und auch Pest.
Ein deutscher Bauernwhn, der in

der russischenArmee hatte mit kämpfen
müssen und fur seine Tapferkeit das
Georgskreuz bekommen hatte, kehrte
zum Krüppel geschossen in sein Hei
niathdorf in Polen zurück. AIS er an
kam, war daö Dorf eben von Kosaken
angezündet worden; die Bewohner
wurden alle gefangen fortgeführt und
auch er mit ihnen. Er starb infolge

Scrurtow M . der

Wolga Seine Leiche konnte dort lan
ge Zeit nicht beerdigt werden, weil
sich die zuständigen Behörden nicht
darüber einigen konnten, ob er als
deutscher Verrätkr. verscharrt oder
mit den militärischen Ehren eines öe
orgsritters beerdigt werden sollte.

Es waren bis zum Frühling nur
25,000 deutscher Bauern aii3 Polen
in derWolgagegend angekommen. Es
müssen aber bis dahin schon über

(Uiltfm ntti Ciinlmt niiftcrtnis'fpn
4 ' V?,' lt9 I"WVf. -- '"
worden sein. Wo die anderen geblie

... . .,l r:..v rs... C"
ttll ll'lt t WWM- -

tm sich man häufig Züge voll deut
scher Biuicrn nach Osten durchgehen,
E hieß, sie gingen nach Sibirien.
Man konnte abet nichts weiteres da
riiber erfahren. - "

In Nordpolen, Litauen und Kur
land find sehr viele deutsch Bauern
hingerichtet worden, weil man sie der'

Spionage für Teutschland verdächtig
te. oder auch einfach nur, weil sie
deutsche Truppen aufgenommen hat
ten. In Kurland erhielt die gesammte
deutsch? Bevölkerung, im April den
Befehl, nach Osten z marschieren.
Viele mußten sich fügen, andere wur
den vei kästet und durch Riga wei
tergeführt. Einem; großen Tbeile ge
lang eS glücklicherweise, theils direkt
zn den Teutschen überzikgehen-dere- n

Vormarsch so überraschend sckmell er
folgte, daß die Rüsten nicht darauf
gerechnet chattcii, theils in die großen.

Wälder'in Pittelkiirland zu flüchten.

In den ?!anipelnschen und Schnitt
denschen Wäldern haben z. B. deutsche.
Bauern wockzenlang mit ihrem Vieh
gehaust, ehe eö ihnen gelang, unbe
merkt die Windcui zu überschreiten
und sich zu den deutschen Truppen zu
retten.

Tie Frauen, deren Männer inr
Kriege sind, erhalten, wenn sie zu den
verschicktlii Trutsckien gehören, von
der russischen Regierung keine Un
terstützung mehr und sind, da sie an
ßerdeni , von ihrem Hofe vertrieben
siild, mit ihren Kindern in der schreck

ttchsien Lage. Ebenso sind auch den
nicht verschickten Frauen ' derjenigen
Kolonisten, die in deutsche Gtsangen
schaft gerathen find, die Unterstutzun
gen entzogen. Einige russische Zei
hingen veröffentlichten sogar die Na
men der in Gefangenschaft gerathe
nen deutschen Kolonisten mit der Be
merkung, das seien die Verräther,
durch die daS russische Heer gesährdet
werde. Toß unter diesen Umstständen
Tausende sterben müssen, kümmert die
Nlssischc-Regierun- nichts, sterben doch
in Rußland noch viel mehr der eige
nen russischen Stammesgenossen an
Hungertyphus, Skorbut und Eplde

' 'mien.
ES ist also bis jetzt mehr als die

Hälfte der deutschen Bauirnbevöl..,.. ..nKittljtMhj) Unflwu. .11inuiiu ;iiutiuiiv9 nuiivM jujvn vu&
ihrer Heimath vertrieben oder im Be
griff aus ihr vertrieben zu wnden.
Auch der übrige Aheil wird sich wohl
nicht lange halten, da die Heye gegen
das Tiifck)lthum .immer schlimmer
wird. S!ach k?m Kriege werden viel
leicht die barbarischen Formen der
deutschen Hetze in Wegfall kommen.
man wird die Teutsckxn nicht mehr in
Massen verschicken oder erschießen.
Aber ei ist ttirfif in erwarten, dak die
gesetzlich organisirte Deutschenhetze,
die Enteignung deS deutschen Grund
besides aufgehoben wird. Denn die
Stimmung in Rußland wird nach ei
nem verlorenen Kriege nur noch
deutschfeindlicher werden. Und außer
dem mußte man es ,a schon vor dem
Kriege von Jabr zu Jahr erwarten,
daß die Forderung deö Verbandes
echt rufsifcherLeute und ähnlicher Ver
einigungen, das Land den Teutschen
wegzunehmen, erfüllt werden wird.
E? ist alfo ausgeschlossen, daß d
deutschen Kolonien, wie der Krieg
auch enden möge, weiter existieren
können. Wir können nur hoffen, daß
bis dahin möglichst viele am Leben
bleiben, nwglichst vielen wenigstens
ein Theil ihres Vermögen? halten
bleibt, um als selvststandige Bauern
sich eine neue Heimath schaffen zu
können. ' -

Unterdessen hat ein weirererBefehl
der Roaierung alle Kiewer Kolonisten
miögestedelt. In dnfelben grausamen
Weise sind sie noch Osten geschleppt
worden; im Radomysler Kreise leb
ten etwa 20.000 sie haben Ernte
und Inventar zurücklassen müssen. ,
Herzbrechend waren im Frühjahr die
?s,,sr,,k. hör Qnlfmifion . STtlnTirnlptiR
.IM .Hb U1..VIII1I IW..I.,
die in den kleinen deutschen olom
stenblättern des Ostens erschienen und
etwa sä lauteten: .Wir bitten um
Christi willen unsere Bruder in Ruk
land, die etwas von dem Verbleiben
unserer Ehefrauen und Kinder (fol
gen Namen) gehört haben, von denen
wir nach unserer Abschiebung nach
Osten oetrennt worden und die Nirrk

verschollen sind, über ihren Verbleib!
unS Mittheilimg

.
zu machen" usw.

T: Ar ....r; tt--t b.a.tlit ruiiniiLii, i'ic vruiitucn
werden, haben keine Presse mehr zur
Anfügung, denn alle deutschen Blät-
ter sind geschlossen die ungeheure
Blutschuld aber, die der Zar mit der
Ausrottung der Titschen auf sich ge'
laden, wird ihre Strafe finden; daS
deutsche Volk sollte sich aber sagen,.

daß mit diesem moskowitischen Hun
nentkum keine politische Freundschaft j

möglich ist nur vor der Macht oeu
gen sich das tufjisch Etoljf irnb jciiljf


